
Vorwort der 29
immer ein Bau, von Menſchenhänden aufge⸗

zu einer gewiſſen Höhe gediehen, eg der

Baumeiſter mit kundiger Hand die gethane Arbeit zu
prüfen, den die ei kommenden Abſchnitt der

Schöpfung ſorglich imPm Geiſte zu erwägen, den

ſprünglich gefaßten Plan nach den Erfahrungen, die

ihm während des aue geworden, zu regeln, ihn,
wo es möglich, zu erweitern, und nach Geſtalt der

Dinge mit manchem Zierrath zu hmücken. 0 ird

die Arbeit in dem Style, nach welchem E ſie von

den Grundveſten aus aufgemauert, fortzuſühren ſich
bemüſſiget fühlen; doch dürfte er, wo ſich immer durch
die Gunſt der Umſtände Zweckdienliches im Verlaufe
des Schaffens ihm bietet, 0  e emfigſt V.  b  N,
Uunt die Behaglichkeit der Bauherren u mehren, und

ihren undigen lick zu ergötzen.



SOo ird auch der geiſtige Bau, den wir unter
Anrufung des göttlichen Beiſtandes durch unſere Ouar⸗—
talſchrift gegründet, und n gegenwärtiger Monat⸗
ſchrift ur glücklichen Vollendung zu führen beſtrebt ſind,
während dieſer Fortführung manche erſprießliche Er
weiterung, manche heilſame Rückſichtsnaͤhme auf die
Bedürfniſſe unſerer Tage erfahren. Zwar ird der
Eine alte Geiſt der hrf. und e unſere
Mutter, die Kirche ö alle unſere Arbeiten, wie bisher,
durchdringen, alle unſere en eſeelen, eil eben
der, welcher In dieſem Geiſte nicht baut, zerſtört und
vernichtet, wo E u ſchaffen berufen, doch ſoll eS uns
nicht dem regſten Eifer fehlen, dem Walten dieſes
Geiſtes in weitere Lebensgebiete zu olgen, und ſein
heiliges, ewiges Weben nd Wirken dem geneigten Le
ſer zum 0  en Bewußtſeyn zu bringen.

Wẽ

IX aben, als wir die Funbamete des Baues
gelegt, uns über an und Anlage desſelben klar da
hin ausgeſprochen, daß wir uns keineswegs vermeſſen,
eine jener gewaltigen Veſten, einen jener himmelan⸗
ſtrebenden Dome zu ſchaffen, zu denen uns die mäch  —
tigen Quad ern ſowohl als auch der hohe Genius ge
reifter Kunſt ermangeln. Unſere Abſicht ging und geht

Ldarauf, ein wohnliches Haus, ein



III

einfaches Kirchlein u bauen, in welchem das gläubige
Herz Salbung, Erhebung und das tägliche Brod des
Lebens zu nden vermag. Wir ſind daher keineswegs
gewillt, unſere Leſer in die Tiefen abſtracter Specula⸗
tion, in die noch nicht hinlänglich durchforſchten Ge
biete der höheren und höchſte theologiſchen Wiſſen⸗

du geleiten, unſere Tendenz iſt und wird mehr
eine 1 leiben

Es hat uns vornehmlich die Noth der eit zu
ſolchem Streben gedrungen. en auf dem der

praktiſchen Theologie 0  en die Wühler des Aufklä⸗
richts, die Herolde des Rationalismus, die Wortsdie⸗
ner einer In todten Begriffen und leeren Formen ſich
bewegenden, geiſtloſen Wiſſenſchaf ihre mächtigſten
Verheerungen angerichtet, gerade hier hat Gewohnheit
und Vorurtheil manchen Unfug, ſo zu agen, geheili⸗
get, und das Erwachen eines regeren kirchlichen und

religiöſen Lebens auf mannigfache Weiſe verhindert.
Gerade hier muß aufgeräumt, das Schadhafte verbeſ—
ſert, das Unheilige und eiſtloſe entfernt, Entſprechen⸗
ere und Tieferes begründet werden, ſoll es ſich Iin
der Ir zum Beſſeren wenden

IT wollen den Beſchwerden, die darüber erho⸗
ben worden, daß ſich die Quartalſchrift eben zu enig



IV

der eigentlichen praktiſchen Tendenz zugewendet, inſo⸗
ferne als ſie begründet, und einem wahren Verſtändniſſe
des praktiſchen Momentes entfloſſen eſfunden werden,
in unſerer Monatſchrift mit regſtem Eifer Rechnung zu
tragen bemüht ſeyn, müſſen aber eben darum dringendſt
erſuchen daß Männer dvon gereifter ſeelſorglicher Er

fahrung mi dem reichen threr paſtorellen Er⸗

ebniſſe nicht alſoſehr geizen, und ſich en  ießen,
unſerm, 9 von dem en Willen und regſten
Eifer beſ eelten orhaben freundlich Ind ilfreich die

Hände 3u bieten. Es dürfte wohl allerdings In
tereſſe emnes E  en liegen, das einzige der Diöeeſe
beſtehende 1  1 Blatt, 10 würdig als möglich, zu
geſtalten.

Da aber das praktiſche Wirken nicht ern .—
ſich Seyendes, ſich ſelber Begründetes iſt, ſondern
eben der plaſtiſchen Herausbildung desjenigen, was
der Geiſt klar, richtig und eſtimm rfaßt, dem L  2  —
ſetzen desſelben das friſche V  eben beſteht, da die
Praxis Ur die ru die Wiſſenſchaft aber der Stamm
und die belebende Wurzel denen allein die näh⸗
rende zu gedeihen Stande, ſo ird die Moj
rift, Aum run und Boden zu einer echt kirch
en Praxis zu legen, auf dem Gebiete wahrer



katholiſcher Wiſſenſcha reudige Umſchau zu
halten, und ihren Leſern die Ergebniſſe derſel⸗
ben treu, In an gemeſſener Weiſe, vorzulege
beſtrebt ſeyn Dieſer Weg iſt ihr ſo dringender
gewieſen, als der rd Umſchwung der Verhältniſſe,
die zunehmende Theilnahme an den religiöſen und kirch
en Fragen der Zeit, die oberflächliche Allerwelts
wiſſerei, E ſe bis in die unteren Schichten der
Geſellſchaft gedrungen, jeden Prieſter des Herrn
die gebieteriſche Forderung einer tieferen theologiſ chen
Bildung zu ſtellen gewohnt ſind

Es In den weiten Bereich dieſer unabweis⸗
baren Aufgabe gehören, daß die Mona  II en
neigten eſer auch mit den neueſten Erſcheinun⸗
gen der theologiſchen Literatur In eter Bekannt

ſchaft erhält. Es ſoll ihm aber dieſe Kenntniß nicht
bloß durch empfehlende Anzeigen ö durch troöckene Re

cenſionen vermittelt werden, wir wollen vielmehr den

Plan jedes u beſprechenden Werkes dem eſer darlegen,
und ihn in den an ſetzen, durch die Auswahl einer
und der andern bezeichnenden Stelle, über die Ausfüh
rung desſ elben ſich ſelber ein Urtheil bilden.

et jedo Erfahrung und Wiſſenſchaft nur dann
eine eilſame Wirkſamkeit vu äußern vermögen, enn



VI

das Leben des Prieſters ein wahrhaf prieſterliches,
enn ſein ganzes Weſen von dem Glauben und der
Liebe der Kirche, deren heilige Sache 3U führen
berufen, durchdrungen, enn von ihrer heilſamen
Zucht geleitet, von ihrem Geiſte beſeelt, von ihrer An⸗
dachtsgluth geläutert, geſtärkt und egeiſte erfunden
worden, ſo ird die Monatſchri eben ihrer prakti⸗
chen Tendenz halber, in beſonnener, be  eidener Weiſe
manche Winke In éezug auf prieſterliches Le
ben 8 u geben ſeyn.

Da ſie nur von Einem Geiſt durchdrungen, dem
ei der zärtlichſten te. zu unſerer allgemeinen
Mutter, der Kirche, eil ſie Ur Ein Streben ennt,
die Ehre, die Reinheit und Herrlichkeit dieſer nackel  2
loſen Braut Chriſti zu wahren, ſo ird ſie den

kirchlichen Lebensfragen der Zeit die vollſte
un genaue  E üfmerkſamkeit widmen. Der
Standpunkt, von dem aus die Monatſchri dieſe Fragen
zu würdigen gewillt iſt,‚ kann eben auch uur Einer
ſeyn, der der kirchlichen Freiheit und Selbſtſtändigkeit,

die I1 vor Allen für ſich au fordern berech—
Dietigt iſt, und die ein Kaiſerwort ihr garantirte.

Monatſchri ird er dieſe hö Güter der I1
allerorts vu wahren, und ſie eglichen Angriff zu
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vertheidigen ſich verpflichtet ühlen Sie ird ſich nicht
cheuen, ern offenes, ernſtes und würdiges Wort ſe

die Großen und ächtigen der Tde u richten,
ſowie ſie mit gleichem Freimuthe Eem unbeſonnenen
Treiben und Drängen von nten feſt Damm
entgegenzuſetzen bemüht ſeyn ird

Sie ird deßhalb klaren uge ſtete Umſchau
halten auf en Gebieten des kirchlichen Le
bens a ſein Keimen Wachſen und Tſtarten

eS ſich geſtalte freudig Herzen bewahren,
jeder Unterdrückung und Hemmung desſelben mannhaft
entgegentreten, und alle Kämpfe, Leiden und iege
der ir ſo oft als möglich treuer eiſe dem
eſer zu ſchildern verſuchen

Vorzüglich wünſcht ſie auf die wichtigeren
kirchlichen Ereigniſſe der Diöceſe, der ſie
ſcheint gehörigen Bedacht nehmen zu können, Uund
rſucht a  er freundliche Mittheilung alles deſſen,
was oli *  ehen und Wirken ſelber etunde

e hat auch orge daf getragen geeignete Cor⸗
reſpondenzartikel aus anderen Theilen des Kai⸗
ſerreiches und des geſammten 6u  en Vater  2  —
landes zu bekommen, um den verehrten eſer ſte



VII
ter Verbindung mit den wichtigſten kuhlichen Ereig⸗
niſſen 5u erhalten.

Das will die theologiſch-praktiſche Monatſchrift
nit freudigem U leiſten, das hofft ſie leiſten zu
können, ihr die nöthige Unterſtützung und freund⸗
liche Theilnahme nicht mangelt, wo der Herr, zu deſ⸗
ſen Ehre die Herausgeber das mühevolle eLr. begin  —
nen, ihr Pflanzen und egie en auch nit dem rechten
edei en und Wachsthum begnadigt.

S


